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ferer Leiſtungen ſchützt, als wenn man fid) 


8 gibt nichts, was mehr vor Überhebung un⸗ 
immer nur im Rahmen des Ganzen denkt. 
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Cii Von Jerzy ukawski. 456845844444 Frau Eliſabeth Blüthgen 
Nut u * ^ Autoriſierte Überſetzung von Lydia Berlach. E — in herzlicher Zuneigung. — 


& war eine jener Idyllen, bie man mit zwanzig Jahren zu ere Da ergriff ſie meine Hand, und ehe ich mich deſſen verſah, 

leben pflegt. a drückte ſie ihre Lippen darauf und ſagte leiſe: „Ich danke Dir, daß 
Ich hatte fie in der Hand wie ein Vögelchen . . . ein nichts | Du [p gut gegen mich gemejen." i 

weniger als neuer und oft mißbrauchter Vergleich, aber fie glich Ich fiel vor ihr auf die Knie und bedeckte ihre Hände mit 

tatſächlich einem Vögelchen, das fid) fürchtet und doch nicht fort. | Küſſen und dann ihren Mund — den ſüßen, keuſchen, niegeküßten 

fliegt. Es fliegt nicht fort, Mund. 


Wir begegneten uns 
im Leben nie wieder 

Aber heute noch, wenn 
ich die Augen ſchließe und 
meine müden, im Kampfe 
mit dem Leben oft befleckten 
Gedanken in reinere Bah⸗ 
nen lenke, ſteht ſie wieder 
vor mir. Sie erſcheint, wie 
ein flüchtiger Traum, wie 
die Erinnerung an etwas 
Heiliges, im ſilbernen Mon- 
denſchein, im fahlen Mor⸗ 
gendämmern, und wieder 
höre ich ihre Worte: „Ich 
danke Dir, daß Du ſo gut 
gegen mich geweſen.“ 

Mir ſind im Leben 
viele heiße Schwüre und 
leidenſchaftliche Liebesbe⸗ 
teuerungen, viele zärtliche, 
koſende Worte zuteil gewor⸗ 
den, aber nichts ward mir 
ſo teuer, wie jenes leiſe, 
ſchlichte Wort; ich habe mit 
durſtigen Lippen manch 
ſchönen Mund geküßt, kein 
Kuß aber kam jenem gleich, 
dem nie ein zweiter gefolgt. 

B ui 


Sinnſpruch. 
Nicht ſich, ſondern an⸗ 


weil es weiß, daß es Glück 
ſpendet, weil es ſtrahlende 
Helle, ſchillernden Glanz 
und himmliſchen Duft in 
das Leben desjenigen Men⸗ 
ſchen einflicht, auf deſſen 
Schulter es fid) flüchtig nie⸗ 
dergelaſſen. — Heute noch 
fürchte ich, laut davon zu 
ſprechen, obgleich ſie nicht 
mehr iſt, wie ich damals 
nicht gewagt, meiner Liebe 
zu erwähnen, um ſie nicht 
durch ein Wort zu ver⸗ 
ſcheuchen. 

Die Blumen auf den 
herbſtlichen Fluren redeten 
für uns, und der leiſe Wind, 
der das Obſt von den Bäu⸗ 
men ſchüttelte, trug uns 
unſere Küſſe zu, die viel⸗ 
leicht gerade deshalb fo 
keuſch waren, weil ſie nur 
in unſerer Phantaſie lebten, 
und ſo heiß, weil ſie nur 
geträumt waren 

Aber die Stunde des 
Abſchieds ſchlug. 

f Und noch i mer ſtand 
ich wortlos vor ihr und 
wagte nicht, ihr zu ſagen, 
daß ich ſie liebe, daß ſie 
meine Sonne und Wonne, 


William Taft, Präſident der Vereinigten Staaten. 


mein Leben und Glück ſei. Gert Eeite 519) deren zu leben, ijt des Wei⸗ 
Doch fie wußte, was ich ; bes Beſtimmung; in Be⸗ 
ihr ſagen wollte, und fie. . - —)  glüdung anderer muß fie 
wußte auch, daß ich nur das eigene Glück, und nicht 


: deshalb meinen Gedanken keinen Ausdruck verlieh, weil fie mir in der Außenwelt, ſondern im ſtillen häuslichen Kreiſe ihren Beruf 
heilig war. Die Augen gingen uns über. und ihre Welt finden. Hufelaud. 


Seite 374 


Juumr-erte Sonntagsvenage zul „Neuen 


xooger Zeitung“. 


ſching vergangen, den Phi⸗ 
Damals war 
unverſiegbaren 
ſie nur den 


rei Jahre waren feit jenem tollen Ja 
fippo in feiner Vaterſtadt Venedig verlebt hatte. 
er noch ein lebeusfroher Burſche, von einer köſtlichen, 


n 


Laune und jener beneidenswerten Sorgloſigkeit, wie 


Kindern des ſonnigen Südeus eigen iſt. 
Ju einer tollen Faſchingsnacht wa 


v8, da erblickte Philippo die 


General v. Mackensen t vcn Kınderlen-Wächter 
(Xept Seite 379.) 


junge Pepina mitten in einem Schwarm von Bewunderern, die fie 
mit beharrlichen Aufmerkſamkeiten umgaben. Aber unter allen war 
keiner, der ihr Herz 
mäßig liebenswürdig, gleich 
anf dieſe Art vorzubeugen, 
deren zum Meſſerkampf auffor 
unbequemen Rivalen aus dem Wege zu räumen und bei 
liebten freie Bahn 


freundlich und gut, und vermochte nur 
daß ein eiferſüchtiger Verehrer einen au⸗ 
derte, jenes fürchterliche Mittel, einen 
der Ge⸗ 


zu gewinnen. H —— — OP 
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Lächeln und ein ver⸗ 
bindliches Dankes⸗ 
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Liebens würdigkeiten, 
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dann gab es ja Wein, 
jenen wunderbar ſü⸗ 
ßen, vergeſſenmachen⸗ 
den, beſeligenden 
Wein, wie er nur 
auf Italiens ſonnen⸗ 
überzogenen Bergen 
gedeihen kann. Und 
rinnt er wohlig durch 
die Kehle, zieht bald 
ein Liedchen durch 

die Seele, das erit — 
leiſe hingeſummt 
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höher ſchlagen machte; fie behandelte alle gleich- 


e. * ES omes 
wo VIUA ect 6 
NAH, e 
d e, 


(Text Selte 378.) 


Ski ze von Joſef Jellinek. 


wird, daun verhallend erklingt, lauter wird, bis es in 
ein ſangesfreudiges Echo findet. 

Nur einer war unter all den Burſchen, der die ſchöne Pepina 
nicht beim Wein vergeſſen wollte, der fid) auch nicht wie die qu 
deren mit einer anderen tröſten konnte. Mit ihren graziöſen und 
weichen Bewegungen hatte ſie ſich in ſein weiches Herz eingeſchmei⸗ 
chelt, ohne daß ſie es wußte. Und | i; 
was war ihm Muſik gegen ihre 
Stimme, die ſo lieb und gütig klang 
und in ſein Herz drang und dort 
nach zitterte, wie die große Orgel in 
der Kirche, die der heiligen Madonna 
geweiht ift. 1 

Philippo fand keine Worte; 
nur ſeine Augen führten eine beredte 
Sprache. Aber erſt als die ſchöne 
Pepina mit einem beſtrickenden „Gra⸗ 
gia, Signore!“ für feine Zuvorkom⸗ 
menheit dankte, da ging ihm die 
Seele auf, und er fand unn plötzlich 
eine Sprache, wie er ſie noch nie 
geſprochen Hatte: jo glühend, ſo hin⸗ 
reißend, [o ernſt und tief, als ob in 
ſeiner Bruſt die Orgel von St. 
Marco ſtünde, und als ob alle Re⸗ 
giſter gezogen wären und jubilierend 
tauſend Engelsſtimmen aus ihm 
ſängen. Aber je mehr die ſchöne f 
Pepina merkte, daß ſie bei Philippo größeres Unheil als bei allen 
anderen angerichtet habe, deſto kühler, ſchroffer, abweiſender wurde 

och unberührt. f 
in dem fie, 
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fie zu ihm. Ihr junges Herz war n 


Er aber lebte ein Traumleben, feine angebetete 


mit der er 


I 

Pepina, als ein holder Schutzengel neben ihm Hergiug; mE N 
traute Zwiegeſpräche führen kounte. die er mit all ſeiner unendlichen 
Liebe umgab. Und in ſeinem verklärenden Zustande wähnte er, vun 
- : x ihr Liebe zu empfan⸗ 
2 — gen. Doch jeder neue 
. Tag brachte ihm 
d neue Qual, bis et 
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daun auf den Stufen, bis Pepina heraustrat.— 
Stumm reichte er ihr das Sträußchen, und ſtumm 
nahm ſie es aus ſeiner Hand. Schweigend gingen 
ſie durch das fröhliche Gewühl, bis die Straßen 
leerer wurden. Du legte fie ihre Hand auf feinen 
Arm und ſprach: „Philippo, du biſt mir mehr wert, 
als alle die anderen, aber verlange von mir nicht, 
daß ich dich liebe. Ich kann dir die Liebe, die du 
verlangſt, nicht geben.“ 

Philippos Augen ſahen nichts als Feuerku⸗ 
geln; ihm war, als werde ihm der Boden unter 
den Füßen weggezogen. Und heiſer fragte er? 
„Alſo liebſt du einen anderen?“ 

Da zuckte ein Gedanke durch den Kopf der 
Schönen. „Ja, Philippo!“ ſagte ſie, denn ſie wußte, 
daß er dann von ſeinen Werbungen abſehen würde. 

Er blieb ſtehen und mußte tief aufſeufzen. 
Dann ſtreckte er ihr ſchweigend die Haud hin und 
wandte ſich ab. 

„Vergiß mich“, bat fie, — „oder denke freund: 
lich an mich zurück.“ 

Er ſah nicht auf. Nur ihre Hand drückte er. 
Sie war ihm fo viel geweſen, und anders als 
freundlich konnte er ja nicht au fie denken; auch 
nun nicht. Er hatte ſie eben zu lieb. 

So ſchied er von ihr, ſchweigend in ſeinem 
großen Schmerz. Und von einer inneren Unruhe 
getrieben, fuhr er bald darauf nach Deutſchland, wo 
er als geſchickter Bildhauer ſehr geſchätzt war und 
an vielen großen Bauten mitarbeitete. 

So vergingen drei Jahre, ſeitdem Philippo 
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die ſchöne Pepina zum erften Male geſehen hatte. Der Win⸗ 
ter kam eiſig durchs Land; da zog es ihn aus der kalten nor⸗ 
diſchen Fremde nach ſeiner ſonnigen Heimat. 

Als Philippo in Venedig anlangte, herrſchte überall ein 
fröhliches Treiben; es war ja Karneval, jene Zeit, wo man 
[ujtig iff, und wo einem das Leben doppelt ſchön erſcheint. 
Er ließ fid) unwillkürlich vom Menſchenſtrom mittreiben und 
ging, da es ſchon ſpät am Abend war, vorerſt nicht nach 
Haufe zu feiner Mutter und zu feiner Schweſter. ; 

Doch Philippo konnte nicht luſtig fein. Eine unglückliche 
Stimmung befiel ihn, und er wurde trauriger als je zuvor. 
Und in jedem Mädchen, das ihm, mit einer Larve vermummt, 
eutgegenkam, vermeinte er Pepiua zu begegnen. Aber er über⸗ 
zeugte fid) bald, daß fie es nicht fein konnte, denn fo grazibs, 
[o anmutig wie feine Pepina konnte keine andere fein. Seine 
Pepina! 

Um die Erinnerungen an ſein geliebtes Mädchen, die 
jetzt plötzlich alle wieder lebendig wurden, zu verſcheuchen, 
kaufte er ſich ebenfalls eine Maske und band ſie vor ſein Ge⸗ 
ſicht, ſo wie alle übrigen Paſſanten und miſchte ſich in das 
Gedränge und luſtige Leben, das von den Laternen beleuchtet, 
ſich auf den Plätzen und Straßen abſpielte. 

Und ohne daß er es beabſichtigte, geriet er in einen 
großen Sal, wo es am luſtigſten herging. Die Muſik ſpielte 
und die Sänger ſangen ihre Weiſen, die er ſo lange ſchon 
nicht gehört hatte und um ihn war eine ungebundene Fröh⸗ 
lichkeit. Doch während alle unermüdlich tanzten, jeble er fid) 
ſtill in eine Ecke des Saales und beſtellte eine Flaſche 
Chianti, den er im Welſchland entbehren mußte, und der ihn 
jetzt entſchädigen ſollte für all das, was Italien allein nur 
bieten konnte, und unter dem der Wein, ber jo wohlig durch 
die Kehle fließt, und ſo beſeligt macht, das herrlichſte iſt; 
— nächſt Pepina.“ N 

Und Philippo trank und ſummte bald verträumt die 
vertrauten luſtigen Liedchen mit, die die Muſiker ſpielten und 
die Sänger anſtimmten, und ließ die Paare und Gruppen an 
ſich vorüberziehen. N 

Hier in dem wogenden Gewühl mußte auch ſeine fixe 
Idee, in jedem Mädchen ſeine Pepina zu ſehen, immer mehr 
verfliegen und er beneidele im ſtillen die Burſchen, die alle 
glücklicher waren als er, glücklicher, weil ſie ein Mädchen in 
ihren Armen hielten. ; $e us 

Plötzlich tauchte vor ihm, mitten im Gewoge, ein Mädchen 
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auf. Gierig verſchlang er mit feinen Augen die graziöfe Geſtalt Endlich ſah Philippo, wie Pepinas Geſellſchaft auſbrach. Da 
und ſuchte hinter ihrer Maske die Züge 0 gieren Aber in dem eilte er raſch voraus. Draußen drückte er ſich an die Maler fale 
kreiſenden Tanz wippte fie vor ihm auf und ab, verſchwand im krampfhaft das Meſſer, verbarg die Klinge im Armel und wartet 
Gewühle und tauchte wieder auf. Er erhob ſich und blieb, au die [Seine Bruſt keuchte, feine Augen blitzt Nun wollte er feinen 
Wand gelehnt, ſtehen, indem er die Tänzerin mit glühenden Augen [Großvater rächen und Ceſare .. . Ju dieſem Moment trat der 
verfolgte. Da ſagte ihn eine innere Pierrot, von dem Mädchen um 
Stimme, daß fie es fei, feine ange ſchlungen, aus dem Tore. Da ife. 
betete Pepina. Das konnten nur mannte Philippo ein ohnmächtiger 
ihre graziöſen und weichen Bewe— Schmerz und eine blinde Mut e. 
gungen ſein, die ſich in ſein Herz ſaßte ihn. Jetzt durchzuckte ein Gi. 
eingeſchmeichelt hatten, das konnten danke blitzſchnell ſein Hirn: Ceſare 
nur ihre Glutſtrahlen fein, die aus töten? Nein! Pepinal] Ceſare qug. 
den Augenritzen der Samtlarve her⸗ löſchen aus dem Leben? Neiu! Aber 
vorblitzten, das mußte ihr Füßchen ihm feine Pepina vernichten. 
ſein, das nur ſie allein ſo zierlich „Pepina, Pepina!“ ſchrie er 
im Tanze zu ſetzen verſtand, das und ſtürzte ſich mit einem Satze auf 
war ſie, Pepina, wie er ſie in ihren das Mädchen, das unter feinem 
leichten und anmutigen Linien ſtets Dieffer, ins Herz getroffen, lautlos 
vor ſich ſah, alle die Jahre, und zuſammeubrach. em 

wie er ifie jo unzählige Male mit Der ſtarre Schreck lähmte alle 
ein paar Strichen aus der Erin⸗ Uunſtehenden. Philippo ließ die Leiche 


nerung gezeichnet oder im weichen | aus feinem Arme niedergleiten und 
Ton modelliert hatte, und die das | 
! 


riß ihr bie Larve herunter. Da rang 
Entzücken der deutſchen Architekten ſich ein markerſchütternder Schrei aus 
bildeten, wenn er immer wieder und ſeiner Kehle: Die da von ihm ge— 
wieder; jene echt italieniſchen Mäd⸗ mordet auf den Stuſen lag, war 
cheuköpfe formte, mit ihrer Fülle von ſeine Schweſter! N 
Haar und deu träumenden großen . .  Mub ehe die anderen ſich von 
Augen und einer Blume zwiſchen beni Entſetzen erholt hatten, die zit 
den feingeſchnittenen Lippen. 


00 — ternden Glieder rühren konnten, und 
ſich Men ME E Tru. Johaun Weiſſig T. nach der Luſtigkeit zur Veſinmug 


18 ee dm der furchtbaren Tat gelangten, ſtieß 
den Geſtalt feſt. Einer in einem | 


Philippo bie Umſtehenden zur Seite, 

Pierrotkoſtüm ſchien beſondere An⸗ lief über die Straße auf die kleine 
rechte auf. das Mädchen zu haben, Bogenbrücke und ſtürzte ſich hinab 
denn er faßte fie vertraut um, was in die kalten Fluten. f | 
ſie gern geſchehen ließ. Philippo Philippos alter Mutter brachle 
konnte ſich kaum beherrſchen, und e D mau die Tochter, die luſtige und 
ein ohnmächtiger Haß ſtieg in ihm anf. Unverwandt blickte er dem glückliche Braut Ceſares, mit deſſen Familie durch dieſe Heirat end⸗ 
Paare nach und erhöhte ſelbſt feine Qualen. Die Stunden wurden lich, nach langen, erbitterten Fehden, Friede geſchloſſen werden folle, 
ihm zu Ewigkeiten. N ACTA tot ius Haus. AMAN ML. 2 

Da plötzlich hob jener Pierrot feine Maske und trocknete fid) | Am anderen Tage aber mußte die alte, gebrochene Frau ins 
die Stirne. Philippos Herz krampfte ſich zuſammen. Er hatte ihn Leichenſchauhaus. Sie ſollte ſagen, ob der junge Mann, den man 
erkaunt: es war Ceſare, der Sohn Todescos, denen ſchon Philippos am. Morgen aus dem Waſſer gezogen hatte, und der Philippe o 
roßbdater blüte 8 — ahnlich fefe, etwa 
Rache geſchworen | 5 n S p „ ie eoru 
hatte. Jene Blut- 5 i N iu f 2 5 Den wähnte fit 
rache, die ſich oft 5 : 2 en "n noch immer iu Be 
von Generation zu lin, der großen frem⸗ 
Generation vererbt, den Stadt, wo es 
bis einmal im Sohne anderes Geld und 
oder Enkel der Rä⸗ ganz andere. Brief: 

cher der Familie er⸗ marken gibt. 

ſteht. Philippo mit xor 

zc emer verträumten MEE Ro 
Küuſtlerſeele verab⸗ Wohl mancher 
ſcheute die Vedetta, Berliner und Fremde 
dieſe brutale Blut- wird die neuen 
rache, die in ganz Prachtbauten bewun⸗ 
Italien ſo gefürchtet dert haben, die in 
iſt, und der keine fester Zeit in Berlin 
Familie, iſt ſie ihr erſtanden find, und 
einmal zugeſchwo⸗ wird an marchen 
ren, eutgehen kann. = Faſſaden bet Häuſer 
Vergehen auch Jahr⸗ . ME italieniſche Mädchen⸗ 
"zehnte: einmal muß -Ostef reich. . . füpfe geſehen haben. 
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fie ein Glied der us jene echten italien 
Familie treffen. Und ö p Ge Sele 310 Doo To tu e To s pev guten 
den Todescos war blutige Rache geſchworen worden von PHilippos | mit ihrer Fülle von Haar und den träumenden, großen Augen und 
Großvater, und Ceſare ſollte nun das Opfer ſein. einer Blume zwiſchen den feingefchnittenen Lippen. Dn 
Laugſam ſchlich Philippo die Saalwände entlang und harrte; Dieſe Köpfe ſtammen meiſt von Philippo aus Venedig. 
dann am Eingange. Von Zeit zu Zeit taſtete feine Hand uach der Es iſt immer Pepina, die er unzählige Male ans der 


verborgenen Taſche, wo ſein ſcharfgeſchliffenes Meſſer ſteckte, das | innerung modelliert hatte, und die das Entzücken ber deutſchen 
ſelbſt der fried liebendſte Italieuer ſtets bei fid) teägt. chiteklen bildeten. — Jener Pepina, die jetzt verſtohlen mit Blum 
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Gruppenbild ber Komitermilglieder der Auftalt fürzNrtven⸗ und Gelfieäfsante in Kochanswka mil Dr. Jonſcher. 


d 
Led 
& 
MN] 
= 
[-1 
= 
2 
e 
= 
* 
= 
. 
ki 
ta 
z 
2 
2 
& 
— 
= 
= 
*- 
z 
2 
b] 
£z 
2 
— 
- 
[> 
£z 
an 
= 
Ja 
£ 
9 
E 
= 
Fe 
E 
= 
“= 
=) 
Um 
EI 
2 
a» 
z 
= 
= 
bed 
2 
& 
an 
= 
2 
E 
z 
X 
. 
= 
2 
- 
D 


Zur 


tS ; 
i ; due 
i 


ges 


Xe ii 


Seite 378 Illuſtrierte Sonntagsbeilage 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


N 47 


— 


in den Händen hinausſchleicht auf den Friedhof, wo Philippo, der 
Selbſtmörder, abſeits an der Mauer liegen muß, und deſſen Hügel 
nur durch ihre Blumen kenntlich iſt. 


ah 
! ec 
em Ju unſeren Bildern. 
j k 


| Die Welt in Zahlen. Unſere Statiſtik Seite 375 will 
die verſchiedenen Erdteile nach Ausdehuung und Bevölkerung im 
Ganzen wie in deu einzelnen Großſtädten mit eineinder vergleichen. 
Dabei ergibt ſich, daß Ausdehnung und Bevölkerung keineswegs in 
dem Verhältnis zu einander ſtehen, das der Natur am meiſten ent⸗ 
ſprechen würde. Aſien freilich hat mit feinem 41,6000,000 Qua- 
drat⸗Kilometern Flächenraum auch die größte Einwohnerzahl von 
851 Millionen Menſchen, das iſt aber auch kein Wunder, denn 
Aſien ift das zuerſt bewohnte Land geweſen, 
von dem aus die Menſchen in grauer Vorzeit 
ihre Wanderung um die Erde angetreten ha⸗ 
‚ben. Der zweitgrößte Erdteil iſt Afrika 
(31,500,000 Quadrat-Kilometer), aber ſeine 
Einwohnerzahl (126,000,000) bleibt bei wei⸗ 
tem hinter derjenigen des kleinen Europa git 
rück, wo auf nur 10,100,000 Quadr.⸗Klutr. 
437 Millionen Menſchen entfallen. Auch 
Nordamerika (26,000,000 Quad. Kilometer) 
wird hinſichtlich der Einwohnerzahl (116 Mil- 
lionen) von Europa faſt um das Vierfache 
übertroffen und Südamerika und Auſtralien⸗ 
Ozeanien kommen überhaupt nicht in Frage, 
obwohl ſie an Größe dem alten Europa weit 
überlegen ſind. Europa iſt demnach zwar der 
kleinſte, aber am dichteſten bevölkerte Erdteil 
von allen, Aſien nicht ausgeſchloſſen, das. 
viermal ſo groß iſt als Europa, aber noch 
nicht einmal doppelt ſoviele Einwohner hat. 
Von den einzelnen Ländern der Erde iſt hin⸗ 
ſichtlich der Flächenausdehnung Großbritanien 
mit ſeinen Kolonien das größte Land, es hat 
rund 54 Millionen Qu.⸗Klintr. Flächenraum 


und 403 Millionen Einwohner. 
das ruſſiſche Rieſenreich mit 88 Millionen Quad.⸗Klmtr., das aber 
mit feinen 152 Millionen Einwohnern hinter den 350 Millionen 
Chineſen zurückbleibt, die ein weit kleineres Vaterland (11 Millionen 
Qu.⸗Klintr.) in allerdings erſchreckender Dichtigkeit bevölkern. Dann 
folgt Frankreich mit 11 Millionen Qu-⸗Klmtr., deſſen 81 Millionen 
Einwohner aber ſchon wieder hinter den 98 Millionen Söhnen On- 
kel Sams zurückbleiben, die es fid) auf 9,7. Millionen Qu.⸗Klmtr. 


Ds 


bequem machen kön⸗ 
nen. Deutſchland 
kommt wegen ſeiner 
geringen Größe (3 
Millionen Quadr⸗ 
Kilometer) erſt jetzt, 
ſeine Bevölkerungs⸗ 
zahl (78 Millionen) 
aber kommt der 
chineſiſchen am 
nächſten. In China 


: Graf Berustorff, 
Deutſcher Botſchafter in Waſhingto 
(Text anſtehend : 


Der Landesgröße nach folgt dann | ber Stunde geben. 


folgt an zweiter Stelle, Paris an dritter, Chicago an vierter, Ber⸗ 
lin an fünfter und Wien au ſechſter Stelle. Hierbei muß beachtet 
werden, daß die Städte Euglands und Amerikas auf lange Jahre 
hinaus durch Eingemeindung ihrer Vororte ſich die Ausdehuungs⸗ 
möglichkeit gewahrt haben. Paris liegt noch in Feſtungswällen 
und um Berlin zieht ſich ein Gürtel von Vororten, die noch nicht 
eingemeindet, aber völlig mit der Stadt verwachſen ſind. Groß⸗ 
derlin zählt z. B. bereits weit über drei Millionen Einwohner. In 
Wien ijt eine Eingemeindung nach dem Beiſpiel Wiens vor Jahren 
verpaßt worden und jetzt nicht mehr möglich. ö f 
Graf Bernstorff. (Abbildung anſtehend.) Als Nachfolger 
des vor kurzem verſtoebenen Freiherrn Speck von Steruburg iſt der 
Generalkonſul in Kairo, Legationsrat Graf Bernſtorff zum deutſchen 

Botſchafter in Waſhington in Ausſicht genommen. Graf Bernſtorff 

ſteht im 46. Lebensjahre. Er iſt mit einer Deutſchamerikanerin, 
Loanne Luckmeyer, vermählt. 

Eine amerikaniſche „Dreadnought“. (Abbildung unten⸗ 
ſteheud.) Die Amerikauer haben mit ihrer Marine nicht hi: ter Eng⸗ 
land zurückbleiben wollen und einen neuen 
Schlachtſchiff-Typ von 22,000 Tonnen fon 
ſtruiert, der alles bisher dageweſene in den 
Schatten ſtellt. Am 10. November wird in 
der Fore⸗River Schiffswerft der Stapellauf 
der „Nord⸗Dakote“ erfolgen, des größten 
Kriegsſchiffes der Welt. Die Kiellegung war 
erſt Ende vorigen Jahres erfolgt, der Bau 
iſt aber ſo beſchleunigt worden, daß das Schiff 
bis auf die Hochbauten, die Deckpanzerung 
und die Armierung fertig iſt. Eigenartig er⸗ 
ſcheinen die beiden neuen großen Türme, ne: 
ben denen noch drei kleinere Panzertürme an⸗ 
gebracht find. Die Türme find fo angelegk, 
daß immer ein Turm über den anderen hin⸗ 
wegfeuern kann. Die Beſtückung iſt äußerſt 
ſtark, das Schiff wird zehn zwölfzöllige und 
vierzehn fünfzöllige Geſchütze führen, dazu je 
vier Dreipfünder und Einpfünder, zwei Ma⸗ 
ſchinengewehre, zwei Feldgeſchütze und zwei 
Torpedoluzierrohre. Die Länge des Koloſſes 
veträgt 155,35 Meter, die Breite 26 Meter, 
der Tiefgang 8 ½ Mtr. Die Turbinen ſollen 
ihm eine Geſchwindigkeit von 21 Knoten in 

Eine gewiß nicht zu unterſchätzende Leiſtungs⸗ 


11. 


fähigkeit. — i MES 
3 Sidney Whitmaun. (Abb. S. 374) Als der, wenngleich 
unſchuldige, Veranlaſſer der Daily Telegraph-Affäre wird in angeb⸗ 
lich unterrichteten Kreiſen der engliſche Schriftſteller Sidney Whit⸗ 
man angeſehen, deſſen Bild wir unſern Leſern bringen. Er hat auf 
Grund perſönlicher Beſprechungen ſich Kenntnis von einer Reihe 
von Unterredungen des Kaiſers Wilhelm mit verſchiedenen politiſchen 
DE ) ; a Perſönlichkeiten 

^| Englands und an⸗ 
dere Ländern ver⸗ 


ſchafft und alle 
dieſe gelegentlichen 
Außerungen des 


deutſchen Kaiſers 
in eine Biographie 
Wilhelms II. hin⸗ 

neingearbeitet. Das 
Buch iſt noch nicht 
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entfallen auf den i: — erſchienen, wohl 
Quadrat-Kilometer == ERR. — = | aber fat die Lon- 
rund 30 Menfchen, 7 IN Der neueste amkfikänische Schla I doner Verlags firma 
in Deutſchlandrund ee N E den engliſchen Blät- 


26, in Elgland ö 
aber nur etwa 11. De 
Zu den dichter bevölkerten Ländern gehört Japan, hier kommen auf 
Quadrat⸗Kilometer 87 Menſchen, und Hſterreich⸗Ungarn, wo auf 
den Quadrat Kilometer 81 Einwohner entfallen. Dabei aber darf 
nicht vergeſſen werden, daß bei beiden Ländern keine menſchenarme 
Kolonien mitzählen, wie z. B. bei Deutſchland. Was die Groß⸗ 
ſtädte anbelangt, fo ſteht London noch immer unerreicht da, Newyork 


(Text anſtehend.) 5 i N 
ſprechung übermittelt. 
Fahneuabzügen die erwähnten Stellen herausgenommen und 


Sab: 
nenabzüge zur Be⸗ 
nun aus dieſen 
zu einem 


tern bereits 


Der Dailp⸗ Telegraph ſoll 
einzigen angeblichen Interview verarbeitet haben. e 

Erderſchütterungen im Vogtlande.“ (Karte Seite 374.) 
Schon ſeit mehreren Tagen wurden im ſächſiſchen Erzgebirge und 
deſſen Ausläufern in Böhmen, Thüringen und Bayern Erdſtöße 


Illuſtrierte Sountags⸗Beilage zur „Neuen obser Zeitung“. 
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verſpürt, die manchmal vereinzelt auftraten, zeitweiſe aber 
ſich in raſcher Folge wie Pulsſchläge wiederholten und 
Furcht und Schrecken verbreitelen. Im allgemeinen ſind 
die Erſchütterungen ohne großen Schaden verlaufen. Erſt 
am Dienſtag nachmittag ſind im Vogtlande, namentlich bei 
Adorf und Falkeuſtein, neue Erdſtöße verſpürt worden, 
welche heftiger waren und von einem donnerähulichen Kra⸗ 
chen begleitet wurden. In den Häuſern klirrten die Fen⸗ 
ſter, Türen flogen auf und zu und freiſtehende Mauern 
kamen zum Einſturz. Die Wirkung erſtreckte ſich bis Aſch, 
Eger und Karlsbad. Hier waren die Erſchütterungen ſo 
ſtark, daß die Einwohner aus den Häuſern auf die Straßen 
ſtürzten. Es ſcheint demuach, als ob die Erdſchichten, die 
in Bewegung geraten waren, fid) noch nicht wieder geſetzt 
haben. Hoffentlich bleibt ein größeres Unglück ans. 
Johann Weiſſig T. Auf Seite 376 bringen wir 
eine Reproduktion des nach einer Photographie augefertig⸗ 
ten Bildes des kürzlich verſtorbenen Kaufmanns Johaun 
Weiſſig. Der kürzliche tragiſche Tod des noch im blühen⸗ 
den Lebensalter ſtehenden Herrn Weiſſig hat als eine Ver- 
kettung von einer Reihe unglücklicher Zufälle allgemein auf 
das tiefſte erſchüttert. Herr Weiſſig beſuchte bekanntlich 
einen Kunden, der ihm mit einem Gläschen Schnaps aufwarten 
wollte. Unglücklicherweiſe verwechſelte der Mann aber die 
Flaſche, worin der Schnaps ſich befand, mit einer anderen, 
die konzentrierte Karbolſäure enthielt. Der Unglückliche 
erhielt fo einen Todestrank. Kurz darauf, als Herr Veiſſig 
das Gläschen geleert, gab er feinen Geiſt auf. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß jenen Kunden an dem beklagens⸗ f 
werten Unglück keine Schuld trifft und daß, wie geſagt, 
nur der Zufall hier fein unſeliges Spiel wieder getrie- 
ben hal. 

Schloß Eckartsau. (Abb. Seite 376) Wenn 
Kaiſer Wilhelm gerade in dieſen Tagen einen Beſuch auf 
dem Jagdſchloſſe Eckartsau bei dem öſterreichiſchen Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand abſtattete, ſo iſt die po 
litiſche Bedeutung desſelben nicht zu verkennen, wenn auch 
offiziös und offiziell immer wieder darauf hingewieſen wird, 
daß der Beſuch des Kaiſers von langer Hand geplant ſei. 
Mann kann überzeugt ſein, daß wichtige Fragen hier zur 
Crörterung gelaugt ſind und die augenblickliche politiſche 
Lage nötigt ja noch mehr als bisher zur Bekundung der 
unerſchütterlichen Zuſammengehörigkeit Oſterreich Ungarns 
Deutſchlands. . 

Ein fahrbares Biwack. (Abbild. Seite 375.) Eine mili⸗ 
tärtechniſche Errungenſchaft von großer Bedeutung iſt zweifellos die 
des Jugenieurs Oſtrowsky, welcher ein fahrbares Biwack kouſtrniert 
hot. Dasſelbe, welches wir unſeren Leſern im Bilde vorführen, 
bietet gleichzeitig über hundert Soldaten Raum, und iſt mit einem 
zuſammenlegbaren Beobachtungsturm, der gleichzeitig als Telefun⸗ 
keuſtation dient, verſehen. Bei der Militärbehörde hat die Erfiu⸗ 
dung natürlich lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. Vielleicht ift. die 
Zeit nicht fern, wo man auf Ortsunterkunft nicht mehr zu rechnen 
braucht, da jeder Truppenteil ſeine Biwackwagen im Manöver wie 
im Felde mit ſich führt; wenngleich auch dadurch der ohnehin nicht 
geringe Troß der Kriegsfahrzeuge ganz bedeutend vermehrt würde. 

Zur Einweihung des 
verſtorbenen Dr. K. : t t 
der Gebäude der ſchön gelegenen Nervenheilauſtalt in Kochanöwka 
it ein Pavillon errichtet worden, bei der in der ganzen Aulage und 
Ausgeſtaltung ſeiner Räume die modernſten Errungenſchaften der 
pſychopathiſchen Wiſſenſchaft berückſichtit wurden. Die ganze Art 
der Behan . on 8 
jeher dieſe modernen Anforderungen ſich zu eigen gemacht. Durch 
regelmäßige, individuelle Beſchäftigung und vor allen Dingen durch 
liebevolle, gütige Behandlung der Kranken ſucht man ihnen die gei⸗ 
ſtige Umnachtung aufzuhellen. Auch für die Zerſtreuung der Kran⸗ 
ken wird geſorgt; es finden öfters Vergnügen und Feſtlichkeiten 
draußen in der Auftalt ſtatt, an denen die Kranken teilnehmen. Die 
Einwirkung dieſer Veranſtaltungen auf die Kranken, die wie geiſtig 
geſunde Menſchen hierbei behandelt werden und ſich auch nach beſtem 
Können bemühen, als ſolche aufzutreten, iit erfahrungsgemäß von 
den günſtigſten Folgen begleitet. In der modern⸗pſychiatriſchen Be⸗ 
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Jonſcher in Kochauöwka. In der Reihe 
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gibt ein blaues, ein gelbes, ein grünes Zimmer, die in ihrer Be⸗ 
leuchtungsart auf den pſychiſchen Zuſtand des Kranken je nach der 
Erſcheinung anregend oder beſänftigend wirken — einen weiteren 
Schritt vorwärts. Das Andenken des verſtorbenen Dr. Jonſcher, 
deſſen Namen der Pavillon trägt, wird fo zu einem ſegensvollen 
Auf Seite 377 geben wir als Illuſtration ein Gruppenbild der to: 
miteemitglieder der Anſtalt für Nerven- und Geiſteskrauke in Kocha 
nowka mit Dr. Jonſcher, welches in Aubetracht der Einweihung bei 
neuen Pavillons unſeren Leſern ſicherlich willkommen ſein dürfte 

Big Bill.“ Von dem neugewählten Präſidenten der Ver 
einigten Staaten William Howard Taft (Porträt auf der Titelſeite 
werden jetzt allerlei Anekdoten und charakteriſtiſche Züge erzählt. Taff 
ift durch ferne große Aufrichtigkeit bei den Amerikanern außerorden 
lich beliebt. Als er während des Wahlkampfes gefragt wurde, wa 
er einem gewiſſenhaften Arbeiter, der außer Arbeit ſei und deſſe 


Familie hungere, zu tun rate, ſchlug er die Hände zuſammen un 


rief, mit dem Ausdrucke der Verzweiflung: „Das weiß 


Hung der Nervenkranken in Kochanöwka hat ſchon von 
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handlung ber Patienten bedeutet der neue Pavillon, der mit einer 


| auf den Reichskanzlerpoſten hat. 


Gott; il 
nicht!“ Dies ſoll ihm mehr geholfen haben bei dem Volke, ab. 
wenn er den Verſuch gemacht hätte, eine kluge Antwort zu gebe 
„Big Bill“ ift von gewaltigen Körperdimenſionen; er wiegt mel 
als 20 Stones (eine Stone gleich ſieben Kilogramm). Seine eite 
keit verſagte jedoch niemals, und [etu ſtets freundliches Lächeln g 
wann ihm faft mehr als feine Reden die Herzen der Wähler. 
Kommende Mäuner. (Abbild. Seite 374.) Mit der ein! 
weiligen Vertretung des erfranften Staatsſekretärs des Auswärtig 
Herrn v. Schoen ijf der derzeitige Geſandte in Bukareſt v. Kide 
len-Wächter beauftragt worden. Seit dem vergangenen Jahre 
er den Botſchaſter Frhru. v. Marſchall in Konſtantinopel verit 
Es ſcheint demgemäß ſo, als ob der Kommandierende Gener 
XVII. Armeekorps Auguſt von Mackeuſen die meiſte Ar 
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Die Auflöſung des Anagrammd in unferer vorigen Sonntags- Schulhumor. 
: Beilage lautet: i Folgende zwei m rigetrene Briefe an eine Lehrerin und einen Lehrer 
Worte. Tower werden der „Tägl. Rundſch.“ aus ihrem Leſerkreis zur. Verfügung geſtellt: 
T em ; Er j Geehries Fräulein! . 
: Söhne: à Maria Felwbril ft won: Bertha Reichert, Fauuy und Leopold Meinen Sohn Guſtav hätte ich gern zur Schule geſchickt, aber Sie wer⸗ 
5, i ! : den entſchuldigen, daß er überfahren wurde und bekam eins mit die Deichſel 
ö ins Kreuz, daß er hinfiel und war ganz zunicht, und ich dachte, daß es noch 
ſchlimmer fein köunte, er könnte noch tot gefahren ſein, aber der liebe Gott hat 
ihm noch ſo geſchützt, was Sie gewiß entſchuldigen werden. 5 á 
5 rau B. 


Die Auflöſung des Wechſel-Rätſels in unferer vorigen 


Sonntags⸗Beilage lautet: 8 
Geehrter Herr Lehrer! ; 


| Wunde. Due : dre Zudem daß Sie meiner Tochter Auguſte eine gänzlich unſchuldige Ohr⸗ 
| Richtig.geldft von: M. Olejnikow, Margarethe Bergmann, Ch. feige gegeben haben und dann noch auf den Kopf, verbiete ich Ihnen ganz 
Sfkolinski, Alexander Klotz, Berta Reichert, Fanny n. Leopold Schönholz, Ste | ergebenft, daß mir das nicht wieder vorkommt. Wenn Sie durchaus hauen 
J ſämtlich in Lodz, Frieda und Robert Grünberg in, Zubardz, mütſſen, dazu find die andern Kindern da, nicht meine Auguſte. 
4 Hugo Linke in Baluty. Beſten Gruß! 

Ein „heller Sachſe“. N 


:008082520599c0e€53€6€€€€€€ce Den Reinfall eines Berliner Geſchäftsreiſenden bei einem „hellen Sachſen“ 


schildert der erſtere recht amüſant in einer Zuſchrift an ſein Berliner Fachblatt. 


ifitbi be. Der Neifende hatte die Gewohnheit, feinen alten treuen Kunden, den er in der 

Dreiſilbig t Chara : à fraglichen Stadt regelmäßig beſuchte, am Vorabend ſeiner Tour zu einem Glaſe 

Jung Theophil war ein Talent, : Wein einzuladen und erzielte auf dieſe Weiſe recht anfehnlihe Orders. Auch vor 
Er ſchuf die ſchönſten Lieder: furzem trafen die beiden auf Einladung des Verliners in einer Weinſtube in 
Ein Jammer, daß die Boh ihm ſtets einer kleinen Stadt in Sachſen zuſammen und machten dort eine recht anſehn⸗ 
Die „Sachen“ brachte wieder. liche Zeche. Als der Reiſende nun bei dem Auseinandergehen ſeinen Beſchäfts⸗ 

E reund fragte: 
Zum Witzblatt ſchickte kürzlich er à Nan, wieviel kann ich Ihnen für morgen notieren?“ erklärte dieſer mit 
Die neuſten Bogenſtreifen — ] größter Gemütsruhe: 

„Das neh'm ſie ſicher!“ ſprach er ſtolz, | „Heren Se, mein Kuteſter, diesmal kann ich Ihnen awer niſcht beitellen, 
„Wenn ſie's nur recht begreifen!“ N ich bin Se nemlich pleite!“ : 


, Und jo war es aud. 
Und Tags darauf ſchon kommt ein Brief 


In feüher Morgenftunde, "p d 
Er öffuet freudig ihn und lieſt : | 9£ 06 — 


Des Witzblatts ſchnelle Kunde: 


: „Eins Zwei Drei nennt fid) Ihr Gedicht, 

iT Wir haben es geleſen, : 

E N Eins iſt's Ihnen — wir zweifeln nicht — 
f : Doch Zwei Drei uns geweſen!“ : 


Qr Frida zählte eines Abends an einem Roſenſtock ſieben Mal ſo viel 
Knoſpen als Roſen. Am nächſten Morgen waren drei von den Knoſpen auf⸗ 
geblüht und nun betrug die Zahl der Knoſpen vier Mal ſo viel als die der 
Roſen. — Wiviel Knospen und wieviel Roſen waren am Abend vorher an dem 
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1 : 0 Rechen-Anfgabe. — | 
| | 


; isle? 


Scherzrätſel. 


Du ſiehſt, ich lieg zu Füßen Dir. | 
Doch füllt von ſelbſt ein Teil aus mir, 

So bin ich dir erſt recht bekannt, 

Denn fo wird ja dein Freund genannt. 


E \ 
* * Buntes Allerlei. | i d i | hA | 
| BN SS. 

q 


Eines Tages machten wir mit unſerm fünfjährigen Bübchen einen Spa- B 
die Stadt. Es war Frühjahr und bie Vorgärtchen fingen ſchon — = 
Hier und dort ſah man die erſten Bäumchen hervorkommen. 


„ohne daß ich jedoch irgend jemand in der 
übe er 80 | SU 
a Hei, den Frühling!“ : D aur qu 8 
N Die „Hei, rühling — „Seien Sie barmharzig, es iit ſchon ſpät, und ich weiß nicht, wo ich 


N * f übernachten oll“, . um 
Vor einiger Zeit war eine Verwandte mit ihrem fünfjährigen Söhnchen — „Geh' in's Cabaret, Alter. 


b eee. 
Lus Ä ae ad ri Die elegante Welt trinkt nur E 
| "St, Gi 1 0 c nel unt pups dd Ernſt des t 55 Whi ie Star " ( sec) 
5 Mot & Ofiandon. o 


Mit freudeſtrahlendem Geſichtchen rief fie; „Ach liebes Papachen, darf 
Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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h mich neben Ernſt jeen ?" | 
Geransgeber und Redatteur A. Drewing. 


